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Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Neo. 105. 


Mittwoch den 7. Mai 1690. 


VIII. Jahrg. 


Die neue Militärvorlage. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die zu erwartende Militär⸗ 
vorlage bezweckt in erſter Linie die nothwendig gewordene Ver⸗ 
ſtärkung der Feldartillerie durch Formation von 70 Batterien 
(in der geſammten deutſchen Armee) ſowie der dazu erforder⸗ 
lichen Abtheilungsſtäbe, außerdem die Ergänzung der neu errich⸗ 
teten beiden preußiſchen Armeekorps an Spezialtruppen. 

Die bisherigen Verſtärkungen der Artillerie, ſowie die Er⸗ 
höhung der Etats der am 1. April d. J. in die Reichslande 
vorgeſchobenen Infanterietruppentheile hatten, unter Feſthaltung 
der durch das letzte Septennatgeſetz gegebenen Präſenzziffer, nur 
durch Schwächung der Infanterie ſtattfinden können. 

Die Verhältniſſe bei unſeren Nachbarn geſtatten nicht, 
weitere Vermehrungen auf dieſem Wege eintreten zu laſſen. 
Unſere Infanterie kann nicht weiter geſchwächt werden, ihre 
Kadres bedürfen ſelbſt dringend der Verſtärkung. Die zur Zeit 
giltige Präſenzziffer iſt unter dieſen Umſtänden nicht mehr feſt⸗ 
zuhalten, und es wird daher eine neue Präſenzziffer bis zum Ab⸗ 
lauf der jetzt giltigen Septennatsperiode gefordert werden. 

Ferner ſtehen Etatserhöhungen, hauptſächlich bei den In⸗ 
fanterie- und Kavallerietruppentheilen an der Weſt⸗ und Oſt⸗ 
grenze, in Ausſicht. Dieſe Truppentheile müſſen bei Eintritt 
eines Krieges ſofort, ohne das Eintreffen von Reſerven abwar⸗ 
ten zu können, an die Grenze vorrücken, um etwaige feindliche 
Einfälle abzuwehren und den Aufmarſch der aus dem Innern 
des Reiches herankommenden Heereskörper zu ſichern. Zur Er⸗ 
füllung folder Aufgaben bedürfen fie eines höheren Präſenz⸗ 
ſtandes im Frieden. In den Reichslanden hat deshalb die ge— 
ſammte Infanterie bereits einen erhöhten Etat mit Ausnahme 
der 4 dort jetzt garniſonirenden Jägerbataillone. Für dieſe letz⸗ 
teren, ſowie auch für die in Elſaß-Lothringen ſtehenden Ka⸗ 
vallerieregimenter, welche bisher nur auf normalem Etat ſtan⸗ 
den, wird eine Erhöhung des Friedenspräſenzſtandes für erfor⸗ 
derlich erachtet. Auch an der Oſtgrenze werden, wenn auch in 
geringerem Maße, Etatsverſtärkungen der in erſter Linie ftehen- 
den Truppentheile beabſichtigt. Dieſe Maßnahmen werden die 
Sicherheit unſerer Grenzprovinzen erhöhen und unſere Mobil⸗ 
machung erleichtern. 

Eine weitere Forderung wird durch die beabſichtigte Neu: 
formation einer königlich bayeriſchen 5. Diviſion bedingt. Die 
gleichmäßige Gliederung der größeren Schlachtenkörper — zu⸗ 
gleich Grundlage der Friedensausbildung, wie der Führung im 
Kriege — iſt in Sachſen bereits ſeit längerer Zeit erreicht, in 
Preußen durch die Formation der beiden neuen Armeekorps an⸗ 
geſtrebt worden; eine ſolche muß nunmehr auch in Bayern, wo 
die vorhandenen 2. Armeekorps übermäßig ſtark ſind, hergeſtellt 
werden. 

Endlich wird der Einführung von Unteroffizier + Dienft- 
prämien entgegenzuſehen ſein, da das Benefizium des Civil⸗ 
verſorgungsſcheines allein ſich nicht als ausreichend erweiſt, um 
der Armee einen an Zahl und Güte ausreichenden Unteroffizier: 
erſatz zuzuführen und im beſonderen ältere Unteroffiziere in ge- 
nügender Zahl im aktiven Dienſt zu erhalten. 

Die jährlichen laufenden Koſten für die beabſichtigten Maß⸗ 
nahmen werden für ſämmtliche Kontingente des Reichsheeres die 
Summe von 18 Mill. Mark nicht überſteigen. 


eine Tanne. 
Skizze a Dr. 80 Zornow. 

(Nachdruck verboten.) 

Auf dem Hauptgute einer der ſchönſten Herrſchaften Oſt⸗ 
preußens habe ich meine Jugend verlebt. Mein Vater amtirte 
dort lange Jahre als Oberinſpektor. Vor dem Amtshauſe, in 
welchem ſich auch unſere Wohnung befand, dehnte ſich ein großer 
Park aus, deſſen prachtvolle, vielhundertjährige Linden weit und 
breit berühmt waren. Hinter dem Amtshauſe lag ein etwa zwei 
Morgen großer, ſehr wohl gepflegter Blumengarten mit ſchönen 
Lauben, Teppichbeeten, Rondelen u. ſ. w. Hier hatte mein 
Vater jedem von uns Kindern ein kleines Beet angewieſen, das 
wir, natürlich unter Beihilfe des Gärtners, nach unſerem Be⸗ 
lieben anpflanzen konnten. 

Eines der erſten Leſebücher, welches mir — ich war da⸗ 
mals noch nicht fünf Jahre — von unſerem Hauslehrer in die 
Hand gegeben wurde, enthielt eine für mich ganz beſonders 
intereſſante Erzählung. Da gab ein alter Landmann ſeinen 


Enkeln die folgende ſchöne Lehre: „Wenn Ihr ein unbenutztes 


Fleckchen Erde auf Eurem Grund und Boden habt, jo pflanzet 
einen Baum darauf; das kommende Geſchlecht wird es Euch 
lohnen! Seht her, die ſchöne Linde, unter deren dichtem Laub⸗ 
dach Ihr ſo gerne ſpielt, habe ich einſt gepflanzt, als ich noch 
nicht viel größer war, als Ihr es jetzt ſeid!“ Die Lehre gefiel 
mir ganz außerordentlich, und bald hatte ich den feſten Entſchluß 
gefaßt, auf meinem kleinen Beet im Blumengarten einen 
Baum zu pflanzen. | 
Aber welche Baumgattung ſollte ich wählen? Linden, Buchen, 
Eichen, Fichten, Kiefern, Lerchen, Ahorn u. ſ. w. gab es im 
Park und in den prächtigen Wäldern der Herrſchaft, in welchen 
unſer jetziger Kaiſer alljährlich zur Frühjahrszeit Rehböcke abzu⸗ 
ſchießen pflegt, in Hülle und Fülle; ich wollte auf meinem Beet 
etwas ganz apartes pflanzen. Da gab mir der Brennereiinſpektor, 
ein Jugendfreund meines Vaters, den Rath, eine Edeltanne auf 
mein Beet zu pflanzen, denn dieſe Baumgattung gab es auf 


Der Schwur im Dienſte der Sozialdemokratie. 
In wenig Berliner Fabriken hielten die durch die Agita⸗ 
toren zur Feier des Maitages aufgeſtachelten Arbeiter den be: 
züglichen Entſchluß ſo einmüthig aufrecht, wie dies in der Fa⸗ 
brik von Ludwig Löwe u. Co. geſchah. Gegen achthundert Mann 
haben daſelbſt am 1. Mai die Arbeit niedergelegt, um den Welt⸗ 
feiertag zu „heiligen“, und dieſe ſind nun entlaſſen. Wenn jetzt ein 
anonymes Komitee auffordert, Zuzug von dieſer Arbeitsſtätte 
fernzuhalten, bis die gerechte Sache der Arbeiter geregelt iſt, 
ſo iſt das gegenüber dem Zuſammenhalten der Berliner Ma⸗ 
ſchinenfabriken vollkommen bedeutungslos; aber bedauerlich iſt 
es, daß nun dieſe große Zahl der entlaſſenen Arbeiter wird 
Mangel leiden müſſen, daß wieder einmal viele Familien zu 
Noth und Hunger verurtheilt ſind, lediglich, weil die ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitatoren, die ja ſelbſt unter allen Umſtänden 
ſich eines behaglichen Daſeins erfreuen, es alſo beſtimmt haben. 
Die Löweſchen Arbeiter hatten ſich nämlich durch einen 
Schwur verpflichten müſſen, am 1. Mai die Arbeit 
ruhen zu laſſen und als das nun nach der bekannten Erklärung 
der Berliner Metallfabrikanten dem allergrößten Theil jener 
Männer, welche den leichtfertigen Schwur geleiſtet hatten, leid 
wurde und als die betreffenden baten, ſie von dem Schwur zu 
entbinden, wurden ſie auf das rückſichtsloſeſte abgefertigt. Der 
Schwur alſo band die Verführten und für dieſen leichtfertigen 
Schwur haben dieſelben nun zu büßen. Daß die Verleitung 
zu einem derartigen Schwur bez. die Weigerung, den dies For⸗ 
dernden von dem Schwure zu entbinden, alle Kriterien zur Be: 
gründung ſtrafrechtlicher Verfolgung dieſer Angelegenheit an ſich 
trägt, wollen wir nur nebenbei erwähnen. Betrübend aber iſt 
es, wenn man wahrnehmen muß, daß die glaubensloſe Sozial⸗ 
demokratie, welche einerſeits den Eidbruch vor Gericht als er— 
laubt hinſtellt, nun andererſeits beginnt, ſich des Schwures als 
Agitationsmittel zu Umſturzzwecken zu bedienen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Thronrede dürfte ſich, ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“, 
als ein Regierungsakt von beſonderer Bedeutung erweiſen, da 
in ihr nicht nur die unmittelbar in der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagsſeſſion zur Vorlage gelangenden, zum Theil ſehr wichtigen 
Geſetzentwürfe zur Ankündigung kommen, ſondern auch in pro⸗ 
grammatiſcher Weiſe die Grundſätze werden dargelegt werden, 
welche der Politik des Reiches für die Zukunſt zur Richtſchnur 
dienen ſollen. 

Die deutſche Miſſion nach Marokko, welche dazu 
beſtimmt war, den neu ernannten deutſchen Vertreter dort ein⸗ 
zuführen und gleichzeitig Geſchenke Sr. Majeſtät des Kaiſers an 
den Sultan zu überbringen, hat am 27. April ihren feierlichen 
Einzug in Fez gehalten und die glänzendſte Aufnahme ge— 
funden. 

Dem deutſchen Emin Paſcha⸗Komitee iſt ein Brief Dr. 
Peters zugekommen, datirt „Kapte in Kamaſſia, 16. Januar 
1890. Barings⸗Nyanza“. Der Brief enthält Mittheilungen 
über den Verlauf der Expedition. Danach iſt Dr. Peters den 
ganzen Tana bis in deſſen Quellgebiet hinaufmarſchirt. Vom 
16. bis zum 23. November lagerte die Expedition in dem Berg⸗ 
land Mumoni und verſuchte dort eine Brücke über den reißenden 


Meilen weit in der Runde in den Waldungen nicht; nur ver⸗ 
einzelt traf man ſie in den Gärten der Bauernhöfe als beliebten 
Zierbaum. Wo aber eine Edeltanne hernehmen? Auch dafür 
wußte Onkel K., ſo nannten wir Geſchwiſter den Brennerei⸗ 
inſpektor, guten Rath. Er wollte in den nächſten Tagen ſeinen 
Schwager, einen im Ermland, an der Grenze Maſurens, woh⸗ 
nenden Rittergutsbeſitzer, beſuchen. Dort gab es große Waldungen 
von Edeltannen; von dort wollte er mir ein kleines Bäumchen 
mitbringen. So geſchah es. Im Frühling des Jahres 1842 
pflanzte ich mit eigenen Händen das Bäumchen, das damals 
etwa 1½ Fuß hoch war, auf mein Beet. Zu meiner unaus⸗ 
ſprechlichen Freude gedieh die Tanne herrlich. 

N Jahre verrannen; das Schickſal trieb mich in vier Welt⸗ 
theilen umher; doch wo ich auch weilte, ob an den Geſtaden 
der Wolga, des Miſſiſſippi, des Nils, des Ganges oder des 
Hantſekiangs, jo oft ich eine ſchöne Conifere erblickte, drängte 
ſich mir die Frage auf: „Obs wohl in den Zweigen meiner 
Tanne auch ſo geheimnißvoll rauſchen mag?!“ Eine wahre 
Sehnſucht ergriff mich, meine Tanne, bevor ich aus dem Leben 
ſcheide, noch einmal wiederzuſehen. Doch lange ſollte ich noch 
warten, bevor mein Sehnen ſich erfüllte. Erſt Ende der 70er 
Jahre führte mich eine Geſchäftsreiſe in die unmittelbare Nähe 
der Herrſchaft, in welcher ich meine Jugendzeit verlebt. Da 
hielt es mich nicht länger. Mit Extrapoſt fuhr ich aus dem 


Städchen Ch. nach dem nur etwa ¼ Stunde entlegenen Haupt⸗ 


gute der Herrſchaft. Ich hatte bereits in Ch. erfahren, daß von 
allen Beamten, die einſt unter meinem Vater dort gedient, nur 
noch einer lebte, bezw. anſäſſig war: der herrſchaftliche Zimmer⸗ 
meiſter, der gleichzeitig Pächter des herrſchaftlichen Kruges war. 
Das genügte mir vollkommen, denn Julius — ſo lautete der 
Vorname des Zimmermeiſters — war ſeinerzeit ein ſpezieller 


Liebling meines Vaters geweſen und hatte es dieſem zu ver⸗ 


danken, daß ihm auf herrſchaftliche Koſten eine tüchtige fach⸗ 
männiſche Bildung zu theil wurde. 
Der Schwager entlockte ſeinem Poſthorn ein ſchmetterndes 


Tana zu ſchlagen. Als dieſer Verſuch zweimal geſcheitert war, 
zog die Expedition am rechten Tana⸗Ufer entlang nach Kikuju 
und durch Leikipia bis zum Baringoſee. Der Marſch war durch 
vielfache Kämpfe mit den Eingeborenen erſchwert. Am 
22. Dezember fand bei Elbejet am Ngare⸗Gobis ein erbittertes 
Gefecht mit den Maſſais ſtatt, in welchem ein Askari der Expedi⸗ 
tion an der Seite von Peters fiel. Auch in der Chriſtnacht 
hatte die Expedition einen Ueberfall der Maſſais zu be⸗ 
ſtehen. Am 7. Januar traf dieſelbe in Nyemps am Baringoſee 
ein, von wo ſie am 13. Januar nach dem Viktoria⸗Nyanza auf⸗ 
brach. Die Kolonne beſtand am 16. Januar, außer Dr. Peters 
und Lieutenant von Tiedemann, noch aus 50 Trägern, 10 Sol⸗ 
daten, 3 Kameelführern, 2 Küchenjungen und 3 Dienern; ſie 
führte 2 Kameele, 6 Eſel und 315 Schafe mit ſich. — Ueber 
Emin Paſcha hatte Dr. Peters, als er ſchrieb, noch keine Nach⸗ 
richt; er hoffte, in 9 Tagen in Kabaras (Kavirondo) zu ſein 
und am Viktoria-Nyanza etwas über Emins Schickſal zu er⸗ 
fahren. (Daß die Expedition in Kavirondo angekommen, hat 
bekanntlich ein Telegramm aus Mombaſſa auf Grund einer 
von Herrn Ehlers am Kilimandſcharo empfangenen Nachricht 
bereits gemeldet.) 

Auch der italieniſche Forſchungsreiſende Caſati 
iſt jetzt in deutſche Dienſte getreten. 

Bei den Munizipalraths-Stichwahlen in Paris 
am Sonntag wurden 52 Republikaner verſchiedener Schattirungen, 
6 Konſervative und 1 Boulangiſt gewählt. Die Zeitungen aller 
Parteirichtungen ſehen die Wahlen als eine vernichtende Nieder⸗ 
lage Boulangers an, die boulangiſtiſchen Organe ſelbſt erklären 
ſich für beſiegt. 

Den Anarchiſten ſpürt die franzöſiſche Polizei eifrig 
nach. In Lyon hat dieſelbe neuerdings in den Wohnungen 
mehrerer Anarchiſten Material zur Fabrikation von Dynamit 
ſowie fertiges Dynamit gefunden. 

Der „Times“ wird aus Petersburg gemeldet, daß vier 
Khans der Turkmenen in Merw abgeſetzt und deren Stellen 
durch ruſſiſche Offiziere beſetzt worden ſind. 

Wie gemeldet, bombardirte das franzöſiſche Kriegsſchiff 
„Kerguelen“ am 29. und 30. April den Ort Whydak im König⸗ 
reich Dahomey. Die afrikaniſchen Truppen, welche das linke 
Ufer des Ueme beſetzt hielten, traten darauf den Rückzug an. 
Der König führt etwa 200 Gefangene mit ſich, darunter Weiber, 
Kinder und Greiſe. 

Aus Mombaſſa wird vom 4. d. gemeldet: Der Ver⸗ 
treter der britiſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Mackenzie, hat eine 
Proklamation erlaſſen, daß fortan kein Eingeborener, der zu 
einem der Küſtenſtämme gehört, die mit der britiſch-oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft Verträge abgeſchloſſen haben, als Sklave erkannt 
werde. Alle Sklaven ſollen ſogleich ihre Freiheit erhalten, ohne 
eine Vergütung an die Eigenthümer derſelben. 

Deutſches gef. 
erlin, 5. Mai 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der vergangene Nacht im 
beſten Wohlſein aus Altenburg in Potsdam eingetroffen iſt, 
kommt morgen früh nach Berlin, woſelbſt er mittags im Weißen 
Saale des Schloſſes den Reichstag eröffnen wird. 


Wirth und Wirthin heraus, als ob ſie mindeſtens eine Excellenz 
zu empfangen gedachten, und eine kleine Enttäuſchung malte ſich 
auf ihren Geſichtern ab, als ſie nur einen ſchlichten bürgerlichen 
Sterblichen ausſteigen ſahen. Das war eine eigenartige Wieder⸗ 
erkennungsſzene. „Grüß Dich Gott, Julius,“ rief ich dem alten 
Jugendfreund entgegen und ſchüttelte kräftig feine beiden Hände. 
Der ſchaute mich verdutzt an, blickte dann wie fragend auf ſeine 
Frau und wußte vor Verlegenheit nicht, was er ſagen ſollte. 
„Erkennſt Du den Hugo nicht mehr wieder?“ kam ich ihm zu 
Hilfe. 


Dann aber rief er, als ob ein helles Flackerfeuer in ſeiner Er⸗ 


innerung aufgeflammt wäre: „Den Hugo Zornow?“ „Nun 
freilich,“ lautete die Antwort. „So ſei mir tauſendmal will⸗ 
kommen!“ und ſtürmiſch warf er ſich an meine Bruſt. Nach⸗ 


dem mich auch die Frau aufs herzlichſte begrüßt, betraten wir 
das Haus. 


Lied, als ich vor dem stattlichen Krug vorſuhr. Geſchäftig eilten 
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„Den Hugo?“ wiederholte er in faſt mißtrauiſchem Tone. 2 


Br 


*. 


* 
N 


In einer traulichen Ecke der guten Stube ſetzten wir uns 


nieder, um uns von längſtvergangenen Dingen zu erzählen, um 
uns im Geiſte in die Tage unſerer Jugend zurückzuverſetzen. 


Eine meiner erſten Fragen lautete natürlich: „Steht denn meine * 
Tanne noch auf dem alten Fleck im Blumengarten?“ „Gewiß; 


es iſt ein mächtig hoher Baum geworden.“ Von der Vergangen⸗ 


heit kamen wir auf die Gegenwart. Julius erzählte mir, daß 


ſeine älteſte Tochter ſeit mehreren Jahren glücklich verheirathet 9 
ſei, daß er bereits mehrfacher Großvater ſei, daß ſein älteſter 


Sohn auf dem Polytechnikum in Berlin ſtudire und Architekt 
werden wolle. „Ich habe,“ ſo fuhr er fort, „mit meinen älteſten 
beiden Kindern viel Freude; nur meine dritte und jüngſte 
macht mir vielen Kummer, ſie hat ſich in einen armen Schul⸗ 
lehrer verliebt und will nicht von ihm laſſen.“ 


ſo warf ich dazwiſchen, „das wäre doch ſo ſchlimm nicht.“ Im 
Laufe des Abends hatte ich die Gelegenheit, mit dieſer unglück⸗ 
lichen Jüngſten allein zu ſein. Auf meine direkte Frage, wie es 
denn um ihr Herzchen ſtände, geſtand mir Lina, eine hübſche, 


„Nun, nun,“ 


— Ihre Majeftät die Kaiſerin, ſowie Prinz Friedrich Leo⸗ 
pold, letzterer im Auftrage Se. Mazeſtät des Kaiſers, wohnten 
geſtern Sonntag der feierlichen Grundſteinlegung der neuen Er⸗ 
löſerkirche in Potsdam bei. N 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich treffen morgen 
früh in Berlin ein. 

— Der engliſche Botſchafter in Petersburg Sir Robert 
Morier, deſſen Name durch die Morier⸗Affaire in Deutſchland 
allgemein bekannt geworden iſt, weilt gegenwärtig auf der Durch⸗ 
reiſe nach England in Berlin. Der hieſige Botſchafter Malet 
gab ihm zu Ehren ein Diner. 

— Die „Staaten⸗Korreſpondenz“ meldet: Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamtes, Dr. von Stephan, hat einen län⸗ 
geren Urlaub angetreten und Berlin verlaſſen. Er hat ſich zur 
Wiederherſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit in ein Bad 
begeben und dürfte, gleichwie in früheren Jahren, Karlsbad ge⸗ 
wählt haben. 

— Der heutigen Berathung des Bundesrathsausſchuſſes für 
das Rechnungsweſen über den Oſtafrika betr. Theil des Nach⸗ 
tragsetats wohnte der aus Oſtafrika zurückgekehrte Major Liebert 
bei. Die Beſchlußfaſſung des Bundesraths über den Nachtrags⸗ 
etat und den Geſetzentwurf über die Friedenspräſenzſtärke hat 
heute ſtattgefunden, ſo daß beide Vorlagen dem Reichstag nach 
ſeinem Zuſammentritt vorliegen werden. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion beantragt beim Abgeord⸗ 
netenhauſe, die Wahl der Abgeordneten v. Koerber und v. Putt⸗ 
kamer⸗Nipkau zu beanſtanden. 

— Zum Geſetz über die Verwendung der Sperrgelder 
haben die beiden konſervativen und die nationalliberale Partei 
eine Reſolution beantragt, worin die beſtimmte Erwartung aus⸗ 
geſprochen wird, daß die Regierung ohne Verzug mit den ge⸗ 
ordneten Organen der evangeliſchen Landeskirchen zur Herbei⸗ 
führung einer ſachgemäßen Ordnung der Stolgebühren ins Be⸗ 
nehmen trete und die hierzu erforderlichen Staatsmittel thun⸗ 
lichſt ſchon durch den nächſten Staatshaushalt flüjfig mache. 
Abgeordneter Dr. Brüel hat neue Anträge zum Sperrgeldergeſetz 
geſtellt; danach ſollen die Gelder den Kirchenobern ausgezahlt 
und von dieſen dazu verwendet werden, den Geiſtlichen und den 
kirchlichen Stellen, Anſtalten, Fonds und Gemeinden, welche in⸗ 
folge der Einſtellung von Staatsmitteln erheblich und nachhaltig 
geſchädigt ſind, Beihilfen zu gewähren. Werden die auf einen 
Bezirk entfallenden Beträge dadurch nicht erſchöpft, ſo ſoll von 
den Kirchenobern der verbleibende Reſt zinsbar angelegt, und 
der Ertrag für hilfsbedürftige oder verdiente Geiſtliche ein⸗ 
ſchließlich der emeritirten verwendet werden, ſofern nicht die 
Kirchenobern mit dem Kultusminiſter über eine andere Ver⸗ 
wendung zu kirchlichen Zwecken ſich verſtändigen. Weiter liegt 
ein Antrag Olzem (natlib.) vor, nach welchem die Vereinba⸗ 
rung über die Verwendung der Gelder zwiſchen den kirchlichen 
Obern und dem Kultusminiſter ein für allemal erfolgen ſoll 
und zwar auf die Grundlage, daß die Rente der eingeſtellten 
Leiſtungen für der Geiſtlichen der einzelnen Kirchengemeinden 
nach Maßgabe der Bedürftigkeit erfolgen ſoll. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend 
die Abänderung der Militärſtrafgerichtsordnung; ferner die Er⸗ 
nennung des Staatsſekretärs im Reichsmarineamt, Kontre⸗ 
admiral Hollmann, zum Bundesrathsbevollmächtigten. 

— Die Nachrichten, die über Neu⸗Uniformirung der Armee, 
über Beſeitigung von hellem Lederzeug und blankem Beſchlag in 
einigen Blättern veröffentlicht waren, ſind nach der „Poſt“ nicht 
zutreffend. Allerdings waren im Kriegsminiſterium derartige 
Veränderungen in Erwägung gezogen, von der Ausführung der⸗ 
ſelben iſt aber wieder Abſtand genommen worden. 

— Die Bürgerſchaft von Münſter brachte dem Biſchof 

Dingelſtad heute Abend einen glänzenden Fackelzug. Der Biſchof 
hielt eine Anſprache, in welcher er ſich energiſch gegen die 
Sozialdemokratie wandte. 
Herr Dr. A. Bardeleben, Profeſſor der Chirurgie an 
der Univerfität Berlin, hat durch den Tod feine Gattin ver⸗ 
loren. Sie ſtarb am 1. Mai in Santa Margherita⸗Ligure und 
iſt geſtern in San Michele beerdigt worden. 

— Nach dem Vertrag über die Poſtdampferverbindung mit 
Oſtafrika verpflichtet ſich die Aktiengeſellſchaft „Deutſche Oſt⸗ 
afrikalinie zu Hamburg“ auf 10 Jahre zur Einrichtung folgender 
3 Linien: 1. Eine Hauptlinie zwiſchen Hamburg und Delagoabay, 
mit Anlegen in einem niederländiſchen oder belgiſchen Hafen, 
deſſen Wahl der Genehmigung des Reichskanzlers unterliegt, 
ferner in Liſſabon, Neapel, Port Said, Aden, Sanſibar, Dar⸗es⸗ 
— — ——— — TEN ERGEREEEDe end retEETEEETAENEEEEER LEI TSEDeR SOBEEDCSCTÖSTOTRE? VASE SET VON BEETEBENESTNEr wLmERaETn 
reſolute Blondine, alles; ihr Auserwählter ſei ein kreuzbraver 
Kerl, der zwar nur eine beſcheidene Lehrerſtelle inne habe, ſie 
werde jedoch niemals einem anderen die Hand reichen. — Ich 
tröſtete ſie ſo gut ich konnte. Die Mitternachtſtunde war 
längſt vorüber, als Julius und ich unſere Rückerinnerungen 
abbrachen. 

Am nächſten Morgen galt unſer erſter Beſuch meiner Tanne. 
Da ſtand ſie hoch und ſchlank vor mir, der Gegenſtand meiner jahr⸗ 
zehntelangen Sehnſucht! Und in den Zweigen der Tanne rauſchte 
es geheimnißvoll, als wollte ſie mir zuflüſtern von Leid und 
Freud aus jener Zeit, da ich ſie nicht mehr ſah. Eine unnenn⸗ 
bare Wehmuth erfaßte mich, als ich zurückdachte an die Stunde, 
da ich an dieſer Stätte das kleine Bäumchen in den Schoß der 
Erde gebettet; heiße Zähren rannen über meine Wangen. Sanft 
legte Julius ſeine Hand auf meine Schulter; ich blickte bis zu 
ihm auf, auch in ſeinen Augen ſtanden dicke Thränen; wir ver⸗ 
flanden uns; auch er dachte zurück an jene Tage, da wir uns 
als Knaben in dieſem Blumengarten umhergetummelt hatten. 
Andächtig wie im Gebet, ohne ein Wort zu wechſeln, weilten wir 

wohl eine Viertelſtunde vor meiner Tanne. Da brach ich — 
ich weiß heute noch nicht, wie ich gerade in dieſem Moment auf 
den Gedanken kam — urplötzlich mit den Worten das Schweigen: 
„Warum willſt Du Dein jüngſtes Kind unglücklich machen? 
Lina hat mir alles erzählt. Sieh, auch Du warſt einſt arm — 
Gott hat Dir doch geholfen. Bei den Manen meines Vaters, 
der auch Dich geliebt hat, wie ſein eigen Kind, laß ab von 
Deinem Starrſinn, mache zwei arme Menſchenkinder glücklich!“ 


Ich hatte den richtigen Augenblick getroffen; kräftig ſchlug Julius 
in meine dargebotene Rechte und feierlich ſprach er: „So ſoll 
es ſein!“ „Siehſt Du, alter Freund, da hat meine Tanne ſchon 
jetzt, da ſie noch grünt und wächſt, ein gutes Werk gethan! 
Hier aber gelobe mir: Wenn Du dereinſt vernimmſt, daß ich 
nicht mehr unter den Lebenden weile, dann erbitte Dir von dem 
Herrn Grafen die Erlaubniß, meine Tanne zu fällen; dann 


Salaam oder an einem anderen vom deutſchen Reichskanzler zu 
beſtimmenden, innerhalb der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre belegenen Küſtenplatze und in Mozambique. 2., Eine 
Küſtenlinie zwiſchen Sanſibar und Lamu über Bagamoyo, 
Saadani, Pangani, Tanga oder Dar⸗es⸗Salaam, Pereba und 
Mombaſſa. 3., Eine Küſtenlinie zwiſchen Sanſibar und Inkam⸗ 
bare über Kilwa, Lindi, Ibo, Quelimane und Chilvane. — Auf 
der 1. und 3. Linie ſollen jährlich 13 Fahrten in jeder Richtung, 
alle 4 Wochen, auf der 2. jährlich wenigſtens 26 Fahrten, alle 
14 Tage, ausgeführt werden. Es iſt auch die Fahrgeſchwindig⸗ 
keit feſtgeſetzt, während der Reichskanzler beſtimmt, an welchen 
ben die Dampfer die Poſt aufzulaufen und abzunehmen 
aben. 

Spandau, 5. Mai. In den königl. Fabriken iſt nur ein 
Arbeiter wegen der Maifeier entlaſſen worden. 

Oels i. Schleſ., 5. Mai. Bei der heute hier ſtattgehab⸗ 
ten Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe für den 
Wahlkreis Groß⸗Wartenberg, Namslau, Oels (Reg.⸗Bez. Breslau, 
Nr. 3) wurde der Erſte Staatsanwalt hierſelbſt, Eberhard (konſ.), 
gewählt. 

Altenburg, 4. Mai, abends. Der zu Ehren Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers veranſtaltete Aufzug der altenburgiſchen Bauern 
hatte, von dem prächtigſten Wetter begünſtigt, einen glänzenden 
Verlauf. Se. Majeſtät empfing eine Abordnung der Bauern, 
welcher allerhöchſtderſelbe ſeinen Dank ausſprach. Später wurde 
eine Umfahrt durch die feſtlich geſchmückte Stadt unternommen, 
wobei Se. Majeſtät überall mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt 
wurde. Um 8 Uhr erfolgte die Abreiſe Sr. Majeſtät. 

München, 5. Mai. Der Prinzregent hat, wie nunmehr 
offiziell mitgetheilt wird, die Verleihung der Rechte einer Privat⸗ 
kirchengeſellſchaft an die Altkatholiken auch auf die Diözejen 
Speyer und Würzburg ausgedehnt. 


— 


Ausland. 

Wien, 5. Mai. Die Miniſterkonferenzen in der Angelegen⸗ 
heit der Delegationsvorlagen wurden in dem heute Mittag unter 
Vorſitz des Kaiſers abgehaltenen Miniſterrathe endgiltig ab⸗ 
geſchloſſen. Die ungariſchen Miniſter werden abends nach Buda⸗ 
peſt zurückkehren. 

Bern, 5. Mai. Der Kanton Bern hat geſtern in der 
Volksabſtimmung das ſoriſchrittliche Steuergeſetz verworfen, 
ebenſo der Kanton Glarus die Geſetze über die obligatoriſche 
Mobiliarverſicherung und die unentgeltliche Beerdigung. — In 
Baſel (Stadt) ſind die Stichwahlen zum Großen Rath für die 
Freiſinnigen günſtig ausgefallen. — In Zürich wurden die 
bisherigen Mitglieder des Regierungsraths wiedergewählt. Im 
Kantonalrath erlangte die demokratiſche Partei eine größere Ver⸗ 
tretung. In Bern und Zürich find die ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten theils durchgefallen, theils kommen ſie in Stich⸗ 
wahl. 

Nom, 3. Mai. 200 deutſche Pilger aus München und 
Freiburg i. B. ſind heute hier angekommen. 

Paris, 5. Mai. Wie die Blätter melden, iſt General 
Jarras, der 1870 Generalſtabschef der Metzer Armee war, 
geſtorben. 

Belgrad, 4. Mai. Die „Agence de Belgrade“ bemerkt, 
daß entgegen der Zeitungsmeldung von der Verhaftung bulgari⸗ 
ſcher Emigranten auf ſerbiſchem Gebiet wegen eines beabſichtigten 
Putſches gegen Bulgarien maßgebenden Ortes verſichert wird, 
daß keine derartige Verhaftung vorgekommen, auch kein Anlaß 
dazu vorhanden geweſen ſei. 

Sofia, 4. Mai. Das Kriegsgericht in der Panitza⸗ 
Angelegenheit hat beſchloſſen, den Prozeß am 15. Mai zu er⸗ 
öffnen. Die Verhandlungen ſollen öffentlich geführt werden. 


Arbeiterbewegung. 

Die Ausſtandsbewegung der Arbeiter nimmt vielfach einen 
von denſelben unerwarteten Ausgang; ſo hat die Direktion der 
Hannoverſchen Baumwollſpinnerei und Weberei ihren ſämmt⸗ 
lichen 700 Arbeitern auf nächſten Sonnabend gekündigt. Die 
Direktion iſt zu dieſem Schritte durch den anfangs dieſer Woche 
abgehaltenen partiellen Arbeiterſtreik gezwungen worden, der 
einen Mangel an vorgearbeitetem Material hervorgerufen hat. 
— In der Bergarbeiterbewegung tritt ein beachtenswerthes 
Symptom neuerdings zu Tage. Die konſtituirende Verſamm⸗ 
lung des neuen Bergarbeiterverbandes in Bochum hat ein Statut 
angenommen, demzufolge Sozialdemokraten als Leiter und Mit⸗ 
glieder des Verbandes ausgeſchloſſen ſind. — Aus dem Aus⸗ 


lande liegen folgende Meldungen über die Streikbewegung vor: 
Der Streik der Arbeiter bei der Wiener Staatsbahngeſellſchaft 
iſt infolge der bewilligten Lohnerhöhung beendet. — In Livorno 
haben ſeit Sonntag früh die Flakerkutſcher, das Perſonal der 
Pferdebahn⸗ und Omnibusgeſellſchaft, ſowie die Kunſttiſchler 


und Gehilfen ähnlicher Gewerbe, ferner die Gasarbeiter 
die Arbeit eingeſtellt. Die Behörde hat für die abendliche 
öffentliche Beleuchtung Vorſorge getroffen. — In vielen 


Städten Spaniens haben am Sonntag Arbeiterverſammlungen 
ftattgefunden, in denen Reſolutionen zu Gunſten des Sftündigen 
Arbeitstages gefaßt wurden. Eine Deputation Madrider Ar⸗ 
beiter überreichte dem Miniſterpräſidenten Sagaſta eine Petition 
für den 8 Stundentag. Sagaſta antwortete, er werde ſich die 
Herbeiführung von Reformen durch die Geſetzgebung angelegen 
ſein laſſen. Die Frage müſſe aber geprüft werden und das er⸗ 
fordere Zeit. — In Barcelona war am Sonntag alles ruhig. 
In der Provinz Malaga nimmt die Streikbewegung größere 
Dimenſionen an, namentlich in Antequera, wo mehrere Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden ſind. — Im franzöſiſchen Aus⸗ 
ſtandsgebiet von Roubaix und Tourcoing iſt der Streik ein all⸗ 
gemeiner geworden. Die Zahl der Streikenden wird auf 
100 000 geſchätzt. Die Ausſtändigen haben das Haus des 
Großinduſtriellen Holden geplündert und alles zertrümmert. 
Anarchiſtiſche Banden durchſtreifen die Umgegend. Das Militär 
iſt verſtärkt. In Roubaix fand in der Nacht zum Sonntag ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Militär und den Streikenden ſtatt, 
wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. — In London 
nehmen an der Kundgebung zu Gunſten des achtſtündigen Ar⸗ 
beitstags im Hydepark etwa 100 000 Perſonen theil. Dieſelben 
ſollen ſich in zwei großartigen Zügen mit zahlreichen Muſik⸗ 
korps und hunderten von Bannern vom Viktoria⸗Embankment 
am Themſequai nach dem Manifeſtationsplatz begeben. Die 
Arbeiterführer Burns, Davitt, Cunningham, Graham und an⸗ 
dere Arbeiterführer hielten Reden. Die Redner begründeten 
ihre Anſichten mit Mäßigung und verlief infolge deſſen die 
Kundgebung vollſtändig ruhig. — Der Schneiderſtreik in Lon⸗ 
don und Oſtend wird allgemein. Im Durhamer Revier droht 
ein neuer großer Kohlenarbeiterſtreik. 


Provinzial- Nachrichten. 

Marienwerder, 5. Mai. (Eine entſetzliche That) iſt geſtern früh in 
der Ortſchaft Groß Wolz verübt worden. Die Arbeiterfamilien Janke 
und Bayer bewohnen gemeinſam ein Haus. Während die Männer 
freundlich mit einander verkehrten, befehdeten ſich ſchon ſeit längerer 
Batz die Frauen. In der Nacht zum Sonntag brachten Janke und 

ayer im Kruge zu. In dieſer Zeit muß es wieder zu Mißhelligkeiten 
zwiſchen den Frauen gekommen ſein. Bei ſeiner Heimkehr ergriff Janke, 
aufgeſtachelt von feiner Frau, ein ſcharfes Meſſer, lauerte der Frau 
Bayer auf, und ſtieß ihr daſſelbe durch den Hals. Die Getroffene ſank 
ſofort todt zu Boden. Der Verbrecher ſowohl wie ſeine Frau wurden 
auf der Stelle verhaftet und der Staatsanwaltſchaft zugeführt. Frau 
Bayer hinterläßt fünf kleine Kinder. N. W. M.) 

Dirſchau, 2. Mai. (Eine dankenswerthe Einrichtung) hat die Zucker⸗ 
fabrik Dirſchau für ihre Krankenkaſſe getroffen. Während nach den 
Statuten bisher nur die Mitglieder der Kaſſe — die in der Fabrik be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter — Anſpruch auf Krankenunterſtützung hatten, ſollen 
von jetzt ab auch die Angehörigen der Mitglieder an den Wohlthaten 
der Kaſſe theil haben. Den Familienmitgliedern wird im Krankheitsfall 
freie ärztliche Behandlung und Arznei gewährt. 

): Krojanke, 5. Mai. (Verſchiedenes). Der hieſige landwirthſchaft⸗ 
liche Verein hat, nachdem er dem Centralverein zu Danzig beigetreten 
iſt, von letzterem einen Vorſchuß von 300 Mk. zur Anſchaffung eines 

uchtbullen erhalten. Derſelbe iſt bereits aus der Kroner Gegend ge⸗ 
auft und bei dem Propſteipächter von Jutrcezenka ſtationirt worden. 
Nach Rückzahlung der Summe, welche durch die verzinslich anzulegenden 
Deckgelder bewirkt wird, iſt der Bulle Eigenthum des Stationshalters. 
Zum Herbſte wird noch ein zweiter Zuchtbulle und auch ein Zuchteber 
eingeſtellt werden. Auch eine große Quantität Kalk hat der Central⸗ 
verein dem hieſigen Verein zu Düngungszwecken für einen niedrigen 
Preis überwieſen. — Der Roggen hat Bier überall eine ungewöhnliche 
Höhe erreicht, fo daß ſich ſelbſt die älteſten Landwirthe eines ähnlichen 
Falles nicht entſinnen können. Auf einigen Feldern ſteht der Roggen 
ſogar ſchon in der Aehre, während überall der Durchbruch derſelben zu 
erwarten ſteht. Auch iſt die Beſtaudung der raue eine jo üppige, 
daß bei der an vielen Stellen eingetretenen Lagerung eine Kröpfung 
des Getreides vorgenommen werden mußte. — Auf dem Flatower 
Remontemarkt wurden von 25 Fohlen vier von der Kommiſſion zum 
Preiſe von 700 und 600 Mk. und zwei zu je 500 Mk. gekauft. — Der 
Wildſtand iſt in dieſem Jahre ein günſtiger. Es ſind bei dem Dorfe 
Podruſen Rehe in Rudeln von 40 Stück geſehen worden. Man hört 
dort die Leute über den von dem Wilde auf den Kornfeldern ange⸗ 
richteten Schaden ſehr klagen. Auch der Junghaſe hat ſich bei dem ſo 
warmen Frühlingswetter ſo kräftig entwickelt, daß er nur noch ſchwer 
von dem alten Haſen zu unterſcheiden iſt. — Die Diebesgeſellſchaft zu 
Klesczyn, von welcher an dieſer Stelle über den bei dem Ackerbürger 
Otto verübten Leinwanddiebſtahl berichtet wurde, iſt noch vor ihrer 
Verhaftung über den Ocean geſegelt. — In dem Dorfe Blankwitt bei 


„So ſoll es ſein!“ 


Aus der Reichs hauptſtadt. 
Berlin, 5. Mai. 

Die Politik iſt der Tod der Grazie und des Humors, und 
ſo oft ich auch anſetzte, um aus dem hauptſtädtiſchen Leben Ihnen 
kleine Schildereien zu ſenden, ſo oft kam mir die Melodie 
politiſcher Lieder in den Sinn und mit den guten Vorſätzen war 
es vorbei. Die Gartenbauausſtellung, über die ich neulich einige 
Zeilen ſchrieb, hat meine Gedanken endlich in friedliche Bahnen 
gelenkt, und wenn ich auch, namentlich in Anbetracht des 1. Mai, 
nicht ganz in Träume von Glück und Liebe verſinken möchte, 
ſo halte ich die Situation doch für hinreichend geklärt, um eine 
kleine Reiſe durch die Rieſenſtadt zu unternehmen, der bald 
mehrere folgen ſollen. In einer ſolchen Stadt wie Berlin iſt 
es ſchwierig, ſich zu orientiren; ich ſpreche natürlich nicht blos 
vom Zurechtfinden in Straßen und Gaſſen, ſondern namentlich 
von der Orientirung in literariſchen, künſtleriſchen, geſellſchaft⸗ 
lichen und Theaterverhältniſſen. Jeden Tag ſollte man in einer 
anderen Sammlung oder Ausſtellung, jeden Abend in einem 
anderen Theater ſein und die Nacht an allerlei mehr oder we⸗ 
niger bedenklichen Plätzen verleben, wo das keineswegs immer 
anziehende Berliner Nachtleben ſich in ſeinem vollen Glanze 
oder eigentlich in ſeiner vollen Schminke zeigt. Ueber den letz⸗ 
teren Punkt hat ja Herr Hofprediger Stöcker in ſeiner jüngſten 
Rede im Abgeordnetenhauſe hinreichende Details gegeben, um 
eine ausführlichere Schilderung unnöthig zu machen, er hat da⸗ 
mit ſeinem alten Kampf gegen die Börſe ein neues Gefecht gegen 
einen recht bösartigen Giftbaum angereiht. Die Früchte von 
beiden Bäumen ſind unſtreitig recht verlockend, wie die vom 


Apfelbaum des Paradieſes; aber hier wie dort iſt der Geſchmack 
bitter und immer folgt ein unangenehmer Kater. Die, welche 
in Kohlenpapieren ſpeculirt haben, werden mir darin ebenſo 
Recht geben, wie die holden Nachtwandler, welche in das Café 
national in der mitternächtigen Stunde ihre Schritte lenkten. 
Glücklicherweiſe ſollen dieſe Lokale nun um 2 Uhr geſchloſſen 
werden; das iſt doch wenigſtens ein Schritt zur Beſſerung. Im 
übrigen iſt das Nachtleben in Berlin nicht gar ſo ſchlimm. 
Gewiß giebt es auch hier Orte, wo das Verbrecherthum ſich 
ſammelt, um Pläne für ſeine dunklen Arbeiten zu ſchmieden, aber 
dieſe Leute ſind zerſtreut, ſie finden ſich theilweiſe in belebten 
Straßen, nicht aber nehmen ſie, wie in Paris und London, 
ganze Stadttheile ein. Da zudem die Luſt zum Bauen trotz 
der anfangs des Jahres vorausgeſagten Streikbewegung und 
trotz einer gewiſſen Bau⸗Baiſſe immerhin noch eine bedeutende 
iſt, ſo werden nach und nach diejenigen Quartiere, denen man 
einige Unheimlichkeit im Stile von Eugen Sues „Geheim⸗ 
niſſen von Paris“ zutrauen könnte, vom Erdboden verſchwinden. 
Das gilt namentlich von jenen kleinen an die ſchönſte Zeit des 
alten Fiſcherdorfes erinnernden, am Waſſer gelegenen Häuſer in 
der Nähe des Mühlendammes. Da konnte man ſich bisher recht 
wohl in die Schauerromantik hinein verſetzen — notabene 
im Centrum der Stadt — wie ſie in dem Großherzog von 
Geroldſtein einen allen empfindſamen Schneidergeſellen und 
Küchenfeen ſo anbetungswürdigen Vertreter gefunden hat. Auch 
der Mühlendamm ſank bereits dahin, nicht mehr ſchwankt der 
Menſch haltlos zwiſchen Skylla — „Nifcht zu handeln?“ — und 
Charybdis — „Alte Kleider?“ — hin und her, nicht mehr locken 
ihn die rothen Uniformen, alten Säbel, auszuleihende Kindtaufen⸗ 
fracks — die Inhaber dieſer Geſchäfte mit der unſagbaren Luft 
ſind fortgezogen, verſtreut über die ganze Stadt, wie ja das alte 
Fatum ihrer Väter es war, zerſtreut zu werden, ſeitdem ſie an 
den Wäſſern von Babylon weinten. i 


—1— 


Flatow ift wegen der dort herrſchenden Maſernepidemie die Schule bis 
auf weiteres geſchloſſen worden. — Geſtern Abend wurde am öſtlichen 
Himmel ein prächtiger Lichtreflex ſichtbar; derſelbe wurde durch die in 
einer Regenwolke ſich brechenden Lichtſtrahlen der untergehenden Sonne 
hervorgerufen. > k 

—i, Czersk, 4. Mai. (Ueberfahren. Lehrerwechſel). Als heute der 
Güterzug um ½10 Uhr von Konitz auf den hieſigen Bahnhof einfuhr, 
wollte ein Bremser, bevor der Zug zum Halten kam, von ſeinem Sitze 
herabſteigen. Der Unvorſichtige fiel dabei ſo W auf die Schienen 
herab, daß ihm der nachfolgende Wagen beide Beine bis zum Kniegelenk 
abtrennte. Die hieſigen Aerzte Dr. Moritz und Dr. Zielinski nahmen 
den Verunglückten ſofort in Behandlung. Der Bremſer, in Schneidemühl 
ſtationirt, iſt verheirathet und hat Kinder. — In unſerem Dorfe fand 
in der letzten Zeit ein Lehrerwechſel ſtatt. Der Lehrer Lietz, der hier 
4 Jahre ſegensreich gewirkt hat, iſt nach Tremeſſen, Prov. Poſen, und 
der überall beliebte Herr Domiſch als Mittelſchullehrer nach Karthaus 
verſetzt. Erſterer iſt durch den Schulamtskandidaten Mar; erſetzt. 

Mohrungen, 2. Mai. (Die hieſige Buchdruckerei und Verlags⸗ 
handlung von C. L. Rautenberg) (L. Born), auch in weiteren Kreiſen 
bekannt durch die Herausgabe des Kalenders „Der redliche Preuße“ und 
der „Preußiſchen Volksbücher“, iſt nebſt Wohngebäude und Maſchinen 
geſtern von der Inhaberin er Born für 40000 Mark an den Buch⸗ 
drucker A. Richter von hier freihändig verkauft worden. 

Ans der Provinz Poſen, 2. Mai. (Üeberfahren. Selbſtmord). 
Vom Zuge überfahren wurde in der vergangenen Nacht der Rentier H. 
aus Paprotſch bei Neutomiſchel. Heute Morgen wurde ſeine zerſtückelte 
und bis zur Unkenntlichkeit entſtellte Leiche auf dem Bahngeleiſe aufge: 
funden. Ob man es mit einem Selbſtmorde oder einem Unglücksfall zu 
thun hat, konnte nicht ermittelt werden. — Ein 33 Jahre alter Kauf⸗ 
mann aus Meſeritz hat ſich in der Spielhölle zu Monaco wegen großer 
Spielverluſte erſchoſſen. 5 

Gneſen, 3. Mai. Fa Von dem Schwurgericht wurde 
vor einigen Tagen die Rittergutsbeſitzerfrau S. aus Kl. Ciesle wegen 
Fälſchung eines Poſtſcheines über 40 Mk. zu 2 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtbeilt. Während der Verhandlung wurden der Mann der Angeklagten 
ſowie zwei weitere Zeuginnen wegen des dringenden Verdachts, einen 
Meineid geleiſtet zu haben, verhaftet. 42 

Schroda, 3. Mai. (Mordverſuch). Bei einer auf Anordnung der 
hieſigen Polizeiverwaltung von Dr. Opielinski vorgenommenen ärztlichen 
Unterſuchung der in der Zuckerfabrik beſchäftigten Arbeiter wurde der 
Arbeiter Stanislawski als krank befunden und von der Weiterarbeit 
ausgeſchloſſen. Hierüber war St. ſo aufgebracht, daß er beſchloß, ſich 
an dem Arzt zu rächen. Zu einer ſchon in ſeinem Beſitz befindlichen 
Piſtole kaufte er ſich Rehpoſten, Pulver und Zündhütchen und äußerte 
in einer Deſtillation, daß er heute noch zweibeinige Rehe ſchießen würde. 
Hierauf begab er ſich nach der Wohnung des Dr. O., und als dieſer in 
das Wartezimmer trat, zog der Arbeiter die Piſtole aus der Taſche und 
legte auf Dr. O. an. Dieſer ſprang ſofort zurück und verriegelte die 
Thür, worauf ſich St. ſchnell entfernte. Stanislawski wurde ver⸗ 
haftet. Derſelbe giebt zu, mit der Piſtole in der Wohnung des Dr. O. 
geweſen zu ſein, ſagt auch aus, daß die Piſtole mit Rehpoſten geladen 
geweſen ki, behauptete jedoch, er habe ſich damit in Gegenwart des 
Arztes erſchießen wollen. St. wird ſich nun wegen Mordverſuchs zu 
verantworten haben, umſomehr, da er bereits wegen Bedrohung mit 
einem Verbrechen — er halte einem Lehrer mit Erſchießen gedroht — 
mit 2 Monaten Gefängniß vorbeſtraft iſt. 


Loſiales. 
Thorn, 6. Mai 1890. 


— (Zum Geburtstag des deutſchen Kronprinzen), welcher 
heute fein 8. Lebensjahr vollendet, hat eine Anzahl öffentlicher Gebäude 
Flaggenſchmuck angelegt. Auf dem Landrathsamte prangt zum erſten⸗ 
male die mächtige neue Fahne. 

— (Zur Enthüllungsfeier des Kaiſerſtandbildes) werden 
u. a. erwartet: Der kommandirende General des 17. Armeekorps, 
Generallieutenant Lentze, Excellenz, Oberpräſident v. Keipaiger, Excellenz, 
der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes Graf Rittberg, andesdirektor 
Jäkel, der Kommandeur der 35. Kavalleriebrigade Oberſt v. Naſo, Regie⸗ 
rungspräſident Freiherr v. Maſſenbach, der Präſident der Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg, Pape, der Verfertiger des Denkmals, Profeſſor 
Calandrelli u. a. — Für den Schmuck des Rathhauſes ſind auf dem 
Hofe des Rathhauſes bereits eine Anzahl Frauen und Mädchen mit 
dem Winden von Guirlanden beſchäftigt. Der Schmuck der Eiſenbahn⸗ 
brücke iſt faſt vollendet. Das Trennungsgitter zwiſchen Fahrſtraße und 
Schienengeleiſe iſt eine Strecke weit fortgenommen, um Raum für die 

eſttheilnehmer zu gewinnen. — Auch unſer Nachbarort Mocker läßt es 
ich nicht nehmen, den Tag feſtlich zu begehen. Die Feier wird beſtehen 
in einem Feſtzuge nach dem Wiener Café, Geſängen der „Liedertafel“ 
von Mocker, Konzert der Pionierkapelle, Kinderſpielen und ſonſtigen Be⸗ 
luſtigungen. 

— (Trigon ometriſche Vermeſſungen). Nach einer Mit⸗ 
theilung des Chefs des Generalſtabes der Armee werden in unſerer 
Provinz im Anſchluſſe an die vorjährigen Arbeiten im Laufe dieſes 
Sommers trigonometriſche Vermeſſungen unter Leitung des Chefs der 
trigonometriſchen Abtheilung der Landesaufnahme, Oberſtlieutenant 
Morsbach à la suite des Generalſtabes der Armee, in den Regierungs⸗ 
bezirken Danzig und Marienwerder ſtattfinden. Die Arbeiten werden 
in der Reviſion der feſtgelegten bezw. in der Wiederherſtellung der etwa 
abhanden gekommenen Markſteine beſtehen. 5 

— (Die Fahrgeſchwindigkeit aller auf den preußiſchen 
Bahnen fahrenden Perſonenzüge) wird vom 1. Juni d. J. an 
eine Erhöhung erfahren. Alle gewöhnlichen Perſonenzüge ſollen in 
wirkliche Perſonenzüge, d. h. ohne Mitnahme von Vieh, Gütern und 
dergl. umgewandelt werden und durchweg eine Fahrgeſchwindigkeit von 
60 Kilometer erhalten. Gleichzeitig wird die Fahrgeſchwindigkeit der 
Schnellzüge auf 90 Kilometer in der Stunde erhöht. f 

— (Die Ziehung der Marienburger Schloßbaulotterie) 
iſt auf den 8., 9. und 10. Oktober d. J. verlegt worden. 5 

— (Der Vorſchußverein) hielt geſtern eine nur von 10 Mit⸗ 
gliedern beſuchte Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt die von 
den Herren Karl Pichert, Franz Zährer und G. Piſchalla geprüfte Jahres⸗ 
rechnung pro 1889 entlaſtet wurde. Alsdann erſtattete der Kaſſirer den 
Rechnungsabſchluß für das 1. Quartal 1390. Die Einnahme und Aus⸗ 
gabe balancirte mit 825 325,97 Mk. Die Aktiva ſetzten ſich zuſammen 
aus Kaſſakonto 3266,59 Mk., Wechſelkonto 645 025,28 Mk., Mobilien 
146,58 Mk., Girokonto 1000 Mk., Hypotheken 5000 Mk. Effekten 
46 860,25 Mk. Die Paſſiva beſtanden in Mitgliederguthaben 271 262,94 
Mk., Depoſiten 176 790,86 Mk., Sparkaſſenkonto 165 957,50 Mk., Ver⸗ 
waltungskoſten 3215,36 Mk., Reſervefonds 50 515,08 Mk., Spezialreſerve 
17 114,18 Mk., Depoſitenzinſen 2956,65 Mk., überhobene Zinſen 3168 Mk., 
Ueberſchuß 10 318,13 Mk., Summa der Aktiva, ſowie der Paſſiva 
701 298,70 Mk. Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des 1. Quartals 
868 gegen 874 am Schluſſe des vorigen Quartals. 

— (Landwehrverein). In der geſtrigen Hauptverſammlung 
begrüßte zunächſt der ſtellvertretende Vorfigende, Herr Brauereibeſitzer 
Kauffmann, die neu aufgenommenen Mitglieder und nahm alsdann das 
Wort, um den neu gewählten Vorſitzenden, Herrn königl. Bauinſpektor 
und Hauptmann der Landwehr Klopſch, willkommen zu heißen. Redner 
gedachte des früheren Vorſitzenden, Herrn 8 v. Heyne, mit 
dankbarer Erinnerung und bat den neuen Vorſitzenden, das Werk im 
bisherigen Sinne weiter zu führen. 15 Hauptmann Klopſch erwiderte 
mit Worten des Dankes und übernahm den Vorſitz. Es wurde der 
Beſchluß gefaßt, in corpore an der Enthüllungsfeier des Kaiſerſtandbildes 
theilzunehmen. Als Kleidung wurde feſtlich ſchwarzer Anzug, Cylinder, 
weiße Handſchuhe und Anlegung der Orden, Ehrenzeichen und Vereins⸗ 
abzeichen angeordnet. Die Sitzung ſchloß mit der Ausgabe der neuen 
Statuten und der Erledigung einiger inneren Angelegenheiten. 

— (Bon einem ehemaligen 61er in Berlin). Am Sonntag 
beging der Kaſtellan der königl. Nationalgalerie in Berlin, der ehemalige 
a im 61. Infanterieregiment und Ritter des eiſernen Kreuzes 1. Kl. 

. Hochleitner ſeinen 50. Geburtstag. Der Verein ehemaliger 61er, 
deſſen Vorſitzender Herr H. iſt, begab ſich an dieſem Tage vormittags 
vom Luſtgarten aus nach der Nationalgalerie, wo der Schriftführer des 
Vereins — Jankowski eine kernige Anſprache an das Geburtstags⸗ 
kind hielt und mit einem Hoch auf daſſelbe ſchloß. Nach einem gemüth⸗ 
lichen Beiſammenſein brachte Kamerad von der Marwitz ein Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer aus, Kamerad Hochleitner war ſichtlich von der 
Ovation überraſcht und dankte in bewegten Worten für die ihm er⸗ 
wieſene Ehre. 


— (Oper). Die Operngeſellſchaft des Herrn Schwarz war geſtern 
nach dem Viktoriaſaale übergeſiedelt und eröffnete die dortigen Vorſtellun⸗ 
gen mit den „Luſtigen Weibern von Windſor“ von Nicolai. Die unver⸗ 
wüſtliche Komik des Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiels iſt ſelbſt in der Oper 
nicht untergegangen, und das will viel bedeuten; denn gewöhnlich findet 
man in den Operntexten alles andere eher als den Urtext. Die 
„Luſtigen Weiber“ können als das Urbild der komiſchen Oper gelten. 
Da iſt der ſinnliche Schlemmer und unverbeſſerliche Liebebold Falſtaff, 
der von den beiden Frauen Fluth und Reich genasführt wird. Da iſt 
der eiferſüchtige Ehemann Reich, dem ſeine Eheliebſte eine gründliche 
Abfuhr beibringt — originell, denn gewöhnlich iſt es umgekehrt, und auch 
das nach mancherlei Hinderniſſen vereinte Liebespaar Fenton und Anna 
Reich findet ſich vor. Die bedeutendſten Rollen, die der Frau Fluth 
und John Falſtaffs, waren durch Frl. Ottermann und Herrn Schwabe 
vertreten. Erſtere hatte die ausgiebigſte Gelegenheit, beſonders ihre 
geſangliche Schulung neben der bereits genügend gewürdigten Stimme 
an ſich zu zeigen. Die Triller, in ihrer Reinheit der Frühlingsſängerin 
Philomele vergleichbar, die Läufer, welche bis zum dreigeſtrichenen F ohne 
die ſonſtige orcheſtrale Unterſtützung emporrollten, veranlaßten lebhaften 
Beifall. In ſchauſpieleriſcher Beziehung gewährte die junge Dame ein 
allerliebſtes Bild von Witz und Laune. Herr Schwabe ließ ſich die Ge⸗ 
legenheit nicht entgehen, den ihm eigenen Humor im Sinne der Rolle 
zu verwenden und auch ſeine geſangliche Tüchtigkeit als Baßbuffo zu 
zeigen. Herr Geisler als Fluth that ſein möglichſtes, um ſeine Part⸗ 
nerin zu erreichen. Er hatte es richtig gefühlt, daß das Komiſche dieſer 
Rolle in ihr ſelbſt liegt und nicht erſt vom Spieler hineingezwängt zu 
werden braucht; er enthielt ſich daher angebrachtermaßen jeder Ueber⸗ 
treibung und ließ ſeine Rolle allein wirken, welche Auffaſſung dem 
Geſammtcharakter ſehr zu Statten kam. Das Liebespaar Anna und 
Fenton wurde durch Frl. Dupont und Herrn Dworsky im Spiel im 
ganzen gut gegeben, nur bemerkten wir in dem Organ der Dame dies⸗ 
mal eine gewiſſe Härte, die in der Höhenlage einigemale eine Unreinheit 
herbeiführte; Herr Dworsky hatte den Liebhaber etwas zu jentimental 
gefaßt und dies machte ſich hauptſächlich im Geſange merklich, welcher 
durch das übel angebrachte fortwährende Tremolo und durch das öftere 
June den ausgezeichneten Tenor beeinträchtigte. Herr Amberg als 

unker Spärlich ließ ſich durch die Komik ſeiner Rolle — im Gegenſatz 
zu den Herren Schwabe und Geisler — denn doch gar zu ſehr zur 
Karikatur hinreißen. Die Rollen der Frau Reich (Frl. von Sawry⸗ 
mowitz) — beſonders dieſe — des Reich (Herr Zimmermann), des Dr. 
Cajus (Herr Richard) wurden gut geſungen und geſpielt, nur er⸗ 
ſchien die Stimme des Frl. v. Sawrymowitz ſchwächer als ſonſt. Das nur 
halb beſetzte Sa zeichnete beſonders die Vertreter der Hauptrollen 
durch vielen Beifall aus. In der Mitte des Finale gingen Chor und 
Orcheſter ihre eigenen Wege; dies lag am Chor, denn das Orcheſter ſtand 
wie immer auf dem Platze. — Im geſtrigen Referat iſt uns durch die 
Verkehrtheiten des Theaterzettels ein Perſonalirrthum untergeſchlüpft, 
welcher Herrn Düſing ein mohlverdientes Lob entzieht; Herr Düſing 
nämlich ſpielte den Jägerburſchen Kaspar, nicht Herr Dworsky, während 
letzterer, nicht Herr Schwabe, den Jägerburſchen Max gab. — Heute: 
„Der Wildſchütz“, komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. Morgen: 
„Lohengrin“ von Wagner. — Von dem Beſtreben geleitet, durch ein 
möglichſt abwechslungsreiches Repertoir das Intereſſe des Publikums für 
ihr Unternehmen wach zu erhalten, wird die Direktion unſerer Monats⸗ 
oper im weiteren Verlaufe ihrer Spielzeit faſt nur noch große Opern, 
welche hier zum Theil noch gar nicht, zum Theil ſeit ſehr langer Zeit 
nicht in Szene gegangen ſind, zur Aufführung bringen. Am morgenden 
Mittwoch wird Richard Wagner's „Lohengrin“ gegeben“. Den Lohengrin 
wird Herr Dworsky, den Telramund Herr Staͤding, den König Heinrich 
Herr Düſing ſingen, während als Elſa Frl. Maria Kühnel, die neu 
engagirte dramatiſche Sängerin, debütiren wird. Außer dem „Lohengrin“ 
wird in dieſer Woche noch die „Jüdin“ und „Figaros Hochzeit“ zur 
Aufführung gelangen. Wiederholungen der einzelnen Vorſtellungen 
können nicht ſtattfinden, weil im letzten Drittel dieſes Monats das 
Opernenſemble nach ſeinem neuen Beſtimmungsort überſiedeln wird. 
— Der Aufenthalt im Viktoriagarten iſt jetzt ſehr angenehm. Das 
Theaterpublikum ergeht ſich in den Zwiſchenakten mit Vorliebe in dem 
Garten, deſſen Beleuchtung durch Anbringen bunter Glasglocken eine 
weſentliche Erweiterung erfahren hat. 

— (Maurerſtreik). Die ſeit heute ſtreikenden Maurergeſellen 
hielten am Vormittag im Volksgarten eine von etwa 290 Perſonen be⸗ 
ſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende des Fachvereins, Maurer 
Liedtke, ermahnte die Genoſſen, an ihren Forderungen feſtzuhalten, aber 
ſich durch den Streik nicht zu Ausſchreitungen hinreißen zu laſſen. Auf 
den Bauten von fünf Bauherren und Bauunternehmern (Gardiewski, 
Kochinski, Rahn, Paplowski, Miſtkowski), welche die Forderungen be⸗ 
willigt haben, wird weiter gearbeitet. — In Podgorz ſtreiken ſämmtliche 
Maurer, da auch die dem Fachverein nicht angehörigen Geſellen ſich 
haben bewegen laſſen, die Arbeit niederzulegen. — Auf dem Lande iſt 
alles ruhig. Von Arbeitseinſtellungen iſt nichts bekannt. 

— (Der Waldbrand), welcher am Freitag Nachmittag in der 
Schirpitzer Forſt, Jagen 205 bei Glinke, ausbrach, iſt nicht durch die 
Podgorzer Feuerwehr gedämpft, ſondern durch die anweſenden Forſt⸗ 
beamten mit Hilfe der zahlreichen Holzſchläger im Keime erſtickt worden. 
Weſentliche Unterſtützung erfuhr die Löſcharbeit durch die bereitwillige 
Hilfeleiſtung des Herrn Bauunternehmers Müller, welcher perſönlich mit 
ſeinen Leuten aus der Ziegelei Glinke erſchien, ſowie des Herrn Bäcker⸗ 
meiſters Zühlke aus Zabroſch 

— (Feuer). Am Sonntag nachmittags 2¼ Uhr brannte in Grem⸗ 
boczyn Wohnhaus und Stall des Eigenthümers Malzahn nieder. Die 
Gebäude waren mit 2000 Mk. verſichert. 

— (Verlegter Viehmarkt). Da auf Donnerſtag den 15. Mai 
das Himmelfahrtsfeſt fällt, ſo findet der auf dieſen Tag angeſetzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt am vorhergehenden Tage ſtatt. 

— (Leichenfund). Heute Mittag um 12¼ Uhr trieb unweit des 
rechtsſeitigen Weichſelufers, ungefähr 10 Meter davon entfernt, eine 
männliche Leiche vorüber. Dieſelbe war dem Anſchein nach mit einem 
Drillichanzug bekleidet. Von den Schiffern machte niemand Anſtalt, die 
Leiche herauszuholen. 

— (Unbegründeter Rotzverdacht). Bei der Zerlegung des 
dem Beſitzer Voßberg aus Schillno gehörigen und hier unter polizeiliche 
Beobachtung geſtellten Pferdes hat ſich herausgeſtellt, daß daſſelbe nicht 
an der Rotzkrankheit gelitten hat; die angeordneten Sicherheitsmaßregeln 
ſind daher aufgehoben worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter ein Mädchen, welches vor längerer Zeit 
ein Paar Gamaſchen geſtohlen hat. 

3 (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Kinderhandſchuh im Glacis, 
ein Bund Schlüſſel und ein Meſſer im Glacis. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,79 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
15° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Drewenz“ 
mit einem beladenen Kahn im Schlepptau und der Dampfer „Weichſel“ 
auf der Thalfahrt mit Ladung aus Wloclawek; letzterer nahm hier eine 
Ladung Spiritus ein und fuhr nach Danzig ab. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,20—1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Radieschen 15 Pf. pro 3 Bund, Salat 10 Pf. 
pro 5 Kopf, Spinat 25 Pf. pro 3 Pfd., Spargel 0,80 —1,00 Mk. pro Pfd. 
Butter 0,80—1,10 Mk. pro Pfd., Eier 0,45—0,50 Mk. pro Mandel, 
Kühne: alte 1,50—4,00 Mk., junge 0,90—2,60 Mk. pro Paar, Tauben 

—80 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißſiche 15 Pf., Hechte 
60 Pf., Karauſchen 45 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 
40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 45—60 Pf., Aale 90 Pf. Krebſe 
2,00—3,00 Mk. pro Schock. 

— (Erledigte Schulſtellen). 1. Stelle zu Bukowitz, Kreis 
Strasburg, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Bajohr zu 
Strasburg). 2. jüdiſche Lehrerſtelle an der Stadtſchule zu Zempelburg, 
Kreis Flatow (Kreisſchulinſpektor Dr. Block zu Zempelburg). Erſte 
Lehrer⸗ und Organiſtenſtelle zu Kolonie⸗Brinsk, Kreis Strasburg, evan⸗ 
geliſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl zu Strasburg). Unterſte Lehrer⸗ 
ſtelle an der Stadtſchule zu Löbau, jüdiſch. (Kreisſchulinſpektor Streibel 
zu Löbau). 


Mannigfaltiges. 

(Der diesjährige Berliner Wollmarkt) wird in 
den Tagen von 19. bis 21. k. M. auf dem Terrain der Ber⸗ 
liner Lagerhof⸗Aktiengeſellſchaft abgehalten werden. Vor den 


bezeichneten Markttagen darf der Wollmarkt nicht beginnen. Die 
Verkaufsſtellen und Lagerplätze werden durch die Verwaltung der 
vorgenannten Geſellſchaft angewieſen. 

(Zum Fall Boshart) meldet die amtliche „Gothaiſche 

Zeitung“: Die inbezug auf das Strafvollzugsverfahren gegen 
den Redakteur Boshart zu Gotha, deſſen Ueberführung in die 
Gefängnißanſtalt zu Ichtershauſen und die demſelben dort wider⸗ 
fahrene Behandlung im Disziplinarwege ſtatigehabten amtlichen 
Ermittelungen haben, wie uns zuverläſſig mitgetheilt wird, un⸗ 
längſt ihren Abſchluß erlangt und zunächſt zu disziplinarem Ein⸗ 
ſchreiten gegen diejenigen Beamten geführt, welchen Vernach⸗ 
läſſigungen ihnen obliegender Dienſtpflichten und ſonſtige Ver⸗ 
fehlungen beizumeſſen waren. Außerdem iſt Veranlaſſung ge⸗ 
nommen worden, Anordnungen zu treffen, welche der Möglich⸗ 
keit einer Wiederkehr von ähnlichen Unzuträglichkeiten vorzu⸗ 
beugen geeignet ſind, auch eine Reviſion der für die Vollſtreckung 
von Gefängnißſtrafen überhaupt und der für die Hausordnung 
der Gefängnißanſtalten insbeſondere geltenden Beſtimmungen ein⸗ 
treten zu laſſen. 
(Die Suspenſion des Korps „Rhenania“ in Frei⸗ 
burg i. B.), die wegen des Duells Vering⸗Salomon erfolgte, 
iſt, dem „Staats⸗Anz. für Württemberg.“ zufolge, vom Miniſterium 
wieder aufgehoben worden. Die Darſtellung, die ſeiner Zeit 
über den Duellfall von einem Theil der Preſſe gegeben wurde, 
78 19 bei der Gerichtsverhandlung als ſehr einſeitig heraus⸗ 
geſtellt. 

(Eine ſeltene Ausnahme.) Die Arbeiter einer Eifen- 
gießerei und Maſchinenbauanſtalt in Wittenberg haben den 
Antrag geſtellt, ſtatt, wie bisher um 7 Uhr, von jetzt an die Ar⸗ 
beit auch Montags wie an den übrigen Tagen um 6 Uhr 
morgens beginnen dürfen. Dem Verlangen iſt ſtattgegeben worden. 

(Verunglückte Thierbändigerin.) Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich kürzlich, wie aus London berichtet wird, in 
Wombwells Menagerie in Taunton ab. Eine Thierbändigerin 
brachte ihre Vorſtellung im Tigerkäfig zum Abſchluß. Während 
ſie den Thieren den Rücken drehte, griff der größte Tiger ſie 
an, warf ſie nieder und fügte ihr zwei ſchwere Wunden zu. 
Einige Augenblicke lang war die Frau (eine Negerin) faſſungs⸗ 
los, aber es gelang ihr, den Käfig zu verlaſſen, worauf ihre 
Wunden von einem Arzte verbunden wurden. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 6. Mai. Heute Mittag 12 Uhr eröffnete 
Seine Majeſtät der Kaiſer im Weißen Saale des Fönigl. 
Schloſſes den deutſchen Reichstag mit einer Thronrede, welche 
folgendes beſagt: Der Reichstag wird bedeutſame Fragen zu 
löſen haben, beſonders ſolche, welche den weiteren Ausbau 
des Arbeiterſchutzes betreffen. Die Streikbewegung veran⸗ 
laßte eine Prüfung, ob die gegenwärtige Geſetzgebung den 
berechtigten Wünſchen der Arbeiter genüge. Die Thronrede 
kündigt Vorlagen an über die Sonntagsruhe, Regelung der 
Frauen- und Kinderarbeit, Schutz des Lebens und der Sitt 
lichkeit, Behandlung jugendlicher Arbeiter, Regelung der 
gewerblichen Schiedsgerichte, ferner eine Militärvorlage, 
Vorlagen über Oſtafrika, Beamtengehälter, Staatshaushalt. 
Die Thronrede ſchließt mit der Verſicherung, daß des Kaiſers 
unausgeſetztes Ziel die Erhaltung des Friedens und die 
allſeitige Stärkung der Friedenszuverſicht bilde. 
“Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromati ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Bötfenbericht. 
16. Mai, 5. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 229— 230—50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 228—40213—15 
Deutſche aer 3½ . 101 —40101—49 


. fandbriefe 5% : . » . . 1 66-60 67—20 
olniſche Liquidationspfandbriefe ‘ 62-90] 63—30 


eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 99—20 99 —20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% .. „216-9021920 
Oeſterreichiſche Banknoten. x . 1172—30 | 172—50 

Weizen gelber: Mai.. « 1198—50 | 199—25 

213 2) 1 RD obo „ „ „ 2 LIE 

Lobo in N en ale 102—90 | 103—75 


Roggen: loko 77 168— 168 — 
Mal 168—50 | 169— 


zum 2222 f , 

ept. O é P ‚‚⏑—f⏑ffF R F Ft. . 1 ID 

Rüb dlz. „ ff 
September⸗ Oktober 5810 58— 


F ie ene 

50er lokk o „ 5450 54—50 

7er lolo „ „ „ „ BE DO Se 

70er Mai⸗ Juni . 34—20 3420 

70er Auguſt⸗Se pte. [ 35—20 35—40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 5. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Vorgeſtern, geſtern und heute ſtanden zum Verkauf: 
3610 Rinder, 9743 Schweine, 1856 Kälber und 17353 Hammel. In 
Rindern fand vorgeſtern und geſtern flotter Handel ſtatt, ſo daß heute 
kaum ein Viertel des Geſammtauftriebs unverkauft zu Markt ſtand und 
ziemlich glatt ausverkauft wurde. 1. 58—60, 2. 54—57, 3. 49—52, 
4. 45—47 M. pro 190 Pfd. Fleiſchgewicht. — Bei Schweinen gingen 
die Preiſe wiederum gegen 2 M. pro 100 Pfd. zurück; der Handel ver⸗ 
lief ſchleppend, der Export nicht bedeutend und es verblieb etwas Ueber⸗ 
ſtand. 1. 55—56, 2. 53—54, 3. 50—52 Mark per 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. — Gute Kälber erzielten geſtern leicht die Preiſe vom 
letzten Freitag; für Mittel⸗ und geringe Waare dagegen waren dieſelben 
— bei ruhigem Geſchäft — vielfach nicht zu erlangen. 1. 56—62, 
ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 50—55, 3. 40—49 Pf. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Hammel wurden bei ruhigem Handel und angemeſſenem 
Export zu unveränderten Preiſen ziemlich ausverkauft. 1. 48—51, beſte 
Lämmer bis 53, 2. 43—47 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 5. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 54,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 34,00 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Mai 1890. 
Wetter: ſchwül 


Weizen ſehr ſchwaches Geſchäft, 124/5 Pfd. bunt 176 M., 1278 Pfd. 
hell 179 M., 130 Pfd. hell 181 M. 

Roggen matt, 1212 Pfd. 158 M., 124/5 Pfd. 160/1 Mark. 

Beche Futterwaare 121—125 M., Mittelmaare 129—136 M. 

Hafer 158—163 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


= Barometer | Therm. mas: RR x 
t. tung un ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Slurke 0 
8 


5. Mai Ahp | 751.2 ＋ 22.9 
ghp 
6. Mai. Tha 
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poſtfrei mit der Aufſchrift: 


Bekauntmachung. 

Bei der hieſigen, nach dem Lehrplane für 
Mittelſchulen unterrichtenden Bürger⸗ Mäd⸗ 
chenſchule iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Mittelſchullehrers ſo 1 55 zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1500 Mk. 
und ſtei 90 in ech dreijährigen Perioden 
um je 150 Mark auf 2400 Mark. 

Die Penſionirung erfolgt A tedting 
des früheren Dienſtalters. 

Bewerber, welche evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes ſind und die Prüfung als Mittel⸗ 
5 beſtanden haben, wollen ſich unter 

15 ung ihrer Heugnifle und eines Lebens⸗ 
laufs d ei uns bis zum 15. Mai cr. melden. 

Thorn den 18. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Neubau des Artushofes. 


Die Anlieferung von Eifenzeng, 19 65 
Bolzen, Schienen, Hängeeiſen ꝛc. für oben 
bezeichneten Neubau ſoll im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. An⸗ 

ebote in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ar N Aufſchrift find 

bis zum 7. Mai cr. 

vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die Offerten geöffnet und 
in Gegenwart etwa erſchienener Unter⸗ 
nehmer verleſen werden ſollen. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen ſowie Anſchlagsauszüge 
können daher im Stadtbauamt eingeſehen, 
auch von dort gegen Erſtattung von 1 M. 
Abſchreibegebühren beangen werden. 
Thorn den 1. 890 


Der Magiſtrat. 
Die Baukommiſſion. 


Bekanntmachung. 


n dem ſtädtiſchen Kinderheim iſt ein 
noch gut erhaltener Flügel billig zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft Er. der Hausvater. 

Thorn den 3. Mai 1 


Die Derwaltungidehulion. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da auf Donnerſtag den 15. Mai er. das 
Ae fällt, ſo findet der Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Thorn 

am Mittwoch den 14. Mai er. 


att. 
Thorn den 3. Mai 1890. 
Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Bei der Zerlegung des dem Beſitzer 
Karl Vossberg aus Schillno gehörigen und 
hier unter polizeiliche Beobachtung geſtellten 
Pferdes hat 10 herausgeſtellt, daß daſſelbe 
von der Rotzkrankheit frei geweſen iſt; die 
diesſeits angeordneten Sicherheitsmaßregeln 
ſind daher aufgehoben. 

Thorn den 2. Mai 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Gu⸗ 
mowo, Band I Blatt Nr. 25, und 
Neudorf, Band 1 Blatt Nr. 18, auf 
den Namen des Landwirths Jacob 
Theodor Becker is Jacob 6 
zu Gumowo bezw. Neudorf belegenen 
Grundſtücke 

am 30. Mai 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Gumowo Nr. 25 
iſt mit 5,77 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 1,82,20 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 90 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer und das 


Grundſtück Neudorf Nr. 18 mit 4,66 
Thlr. 


Reinertrag und einer Fläche 
von 1,33,30 Hektar zur Grundſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn den 17. April 1890. 
er en V. 
ie auf dem Grundſtücke Piaske 
beim Bahnhof Thorn befindlichen 
Gebäude (Gaſthaus zum Lämmchen), aus 
Ziegel⸗ 118 ng beſtehend, ſollen 
2. Mai d Dr Is. 
enge 11 Uhr 
in unſerem Burgau (Gerechteſtraße Nr. 116) 
meiſtbietend verkauft werden. 
Anerbietungen ſind bis zu dieſer Zeit 
„Angebot auf 
Hausankauf zum Abbruch“ verſehen verſie⸗ 
gelt bei uns einzureichen. Die Bedingungen 
werden von uns gegen Einſendung von 25 


Pf. überſandt. 
Thorn den 5. Mai 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
er zum 7. Mai cr. auf dem Jute 
D Hohenhauſen anſtehende Verkaufs⸗ 
termin wird bis auf die Pferde 
aufgehoben. 
Nit 


2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Eisverkauf. 


Auch monatlich 1 abonniren bei 
J. Schlesinger. 
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3. Klaſſe: 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß im abgelaufenen Viertel⸗ 
jahre Januar / März cr. an milden Gaben und Zuwendungen bei unſeren mitden 
9 10 5 eingegangen ſind: 

bei der Waiſenhauskaſſe: 

a. Ertrag aus den Büchſen pro 1839: 

in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


8 15,14 Mk. 
„ „g neuſtädtiſchen e e, Kail lente 


b. desgleichen aus der Büchſe des Waiſenhauſes a 1709, 
0. N aus den Büchſen im Lotteriekomtoir und in den Wein⸗ 

ſtuben p 21,78 „ 
d. vom en Schiedsmann Dorau: Sühnegeld in einer © Streitfch 10,— 1 
ei von demſelben desgleichen 4 20 17 


" * " = 
"überhaupt 100.88 DE 
2 der Kinderheimkaſſe: 
Ertrag aus den Büchſen pro 1889: 
in der bien evangeliſchen Kirche ee SANSSEICE, 
„ „ Rneuſtädtiſche 21,54 „ 
b. vom Herrn Pfarrer Stachowitz: Kollsttengeld vom Sonntag den 
2. März err. 286 „ 
c. vom Herrn Schiedsmann Dorau: Sühnegeld in einer Streitſache 10,— „ 
d. vom Herrn Stadtrath Richter aus der Sammelbüchſe im Lokal 
des Kaufmann Naciniewsfi . 6,20 „ 
e. vom Herrn Schiedsmann Dorau: Sühnegeld in einer Streitſache 20, — 
überhaupt 75,14 DIE 
5,— Mk. 


3. bei der Kaſſe des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts: 

vom Herrn Schiedsmann 0 Sühnegeld in einer Streitſache 

„bei der Kaffe des St. Jakobs⸗Hoſpitals 

. Gerte aus dem in der St. Satobstirde Kugeln Wee 
aus dem sahre 1889 

Thorn den 1. Mai 1890. 


eee agiſttat. 


Ara WPeſchäüftserüffnung. 
=? 


Mit dem heutigen Tage habe ih Culmerſtraße 321 ein 
eröffnet und empfehle einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mein 


Schuh⸗ u. Stiefelgeſchäft 
Unternehmen auf das angelegentlichſte, indem ich bemüht ſein werde, alle Beſtellungen 


nach den neueſten Formen, ſauber und dauerhaft auszuführen. Jede Beſtellung wird 
innerhalb 24 Stunden ausgeführt. Reparaturen ſchnell, billig und ſauber. 
Achtungsvoll 


J. Piöntek, vormals Wunsch. . 


112 u 


Strobandſtraße Nr. 15 

Selterwaſſer mit deſtillirtem Waſſer bereitet, in Syphons, Patent⸗ 

und grünen Korkflaſchen. Brauſelimonaden, ein erfriſchendes wohl: 
ſchmeckendes Getränk. 

Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensafft. 


Die offizielle Gewinnliſte 5 
p. Ei ane | Schloßfreiheit⸗Lotterie 


lotterie liegt zur Einſicht aus. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ Bar ich auf vieljeitigen Wunſch wieder 10 
Loſe zu einem Geſel ſchaftsſpiele aufgelegt 


Katharinenſtr. 204. 
und lade zur 1 ein. Die Antheile 


r 5000 werden in ½10, ½0, 1 u. Yo Abſchnitten 


empfiehlt: 
flaſchen 


Zu der am 12. Mai beginnenden 3. Klaſſe 


„10% 


ausgegeben und Felt ich der Preis derſel⸗ 

Champagner flaschen Re 
- 740 25 so 12,5 

geben in Poſten von nicht unter BR Sole, tragen e 

N 55346. 5336. 5337. 105338. 105339. 

100 Stück zu jedem annehmbaren 188502. 188503, 188504. 185505, 188506; 


Preiſe ab Ernst Wittenber 
L. Dammann & Kordes. Lotteriekomptoir, Seolerſtraße gl. 


8 FFT SSS 
Garnirte und ungarnirte 


Mädchen- 


und 2 


Damenhüte, 


empfiehlt in großer Auswahl und in bekannt ® 
> BE ERGRPNIE Ausführung zu ſoliden billigen 85 
® 85 Original 
8 pPauariſer Modelhüte I 
8 II ein verkaufe, um zu räumen, 50 pCt. UN 
8 > 8 unterm Preis. L 8 
& N Sonnenschirme 8 


in größter Auswahl am Platze, von den billigſten bis zu den ele⸗ 
ganteſten, empfiehlt 


i a A 
Julius Gembicki, 8 
8 Breiteſtraße Nr. 83. 


5 
eee eee eee eee 
Hauptgewinn 300 000 Reichsmark baar. 
Schloßfreiheit⸗Lotterieloſe WE 


(Ziehung: 12. Mai 1890. Hauptgewinn: 300000 Mark; kleinſter Gewinn: 
1000 Mark). Original⸗Kaufloſe 3. Klaſſe: 45 a 84, ½% à 42, / a 21, % u 11,50 1 
Original⸗Kaufloſe 3. Klaſſe für 3., 4. u. 5. Kaffe berechnet: 1), 199, ½ 96, ½ 4 

½ 25 Mark; ferner: Kauf: Ointpeilnoifofe mit meiner Unterſchrift * eu meinem he 
5 10 Driginallojen für 3., 4. u. 5. Klaſſe giltig: Ya 96, ¼ 48, ½ 24, ½10 12, 
½ 6 Mk. Gewinnauszahlung bei Origin u. Antheilloſen planmäßig ohne jeden Abzug. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868) 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 


m Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 
mann) in Stuttgart erſcheint: 


Aluuſtrirte Geſchichte Deutschlands. 


Herausgegeben von der 2 


mit Text von Th. 
und unter der artiſtiſchen Leitun Ki Maler Mar Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen & 40 5 oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 


Die bis jetzt erſchienenen . werben in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


etzt Bromberger 
Linie, neben dem 


139 0 
Vorſtadt 1 


Tmneſchen Holzpla. Dr Janssen 


15 —25 000 Mk. 


ſind zum 15. Juni bezw. 1. Juli im ganzen 
oder getheilt auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Näheres bei F. Ulmer-Mocker. 


15000 Mark 


im Ganzen oder getheilt, ſollen pupillariſch 
ſicher gegen mäßigen Zins verliehen werden. 
Näheres in der Ortskrankenkaſſe. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


Inualiditäts⸗ u. 


Alters : Verſicherung. 
Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 


A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der N 
C. Dombrowski Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


N. Gultz Thorn, 
Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer ⸗Dekorakious⸗ 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu he eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 7 
in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. g 
7 Gurten 
Mühel 


empfiehlt billigſt 


L. Labes, 


Bäckerſtraße Nr. 249. 


Beſte und billigste Bezugsquelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigt uu. gewaſchene, echt 


wle Bettfetlern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ur ‚Pie für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 N. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 15 ‚oo Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 Mk. 50 ih 
. ag 3 M., 

f., „4 M. 50 Pfg. 1.5 M.; 
fernen: et ineſiſche Ganzdaunen debr 
füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ver⸗ 
padung zum Koſtenprelſe. — Bei Beträgen von 
mindeftens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Beethams 


0 Pfg., 4 M., 4 
ig 
ch 

4 
> 
= 
® A 

2 
8 „ 


Glycerin-Gurke, 


unbezahlbar zur Verſchönerung und Lin⸗ 
Allein ge bei 
+ Menzel. 


Breunhol Derkauf 


in der Forſt Liſſomitz bei Thorn. Papau 
täglich durch Förſter Strache. 


Ein Schönſchreiber 


findet ſoſort Beſchäftigung bei 
J. Goldschmidt, Breiteſtraße 83. 


Einen Schreiber erg 


Antritt ſucht der Amtsanwalt. 


Lehrling 
zur Erlernung der Bäckerei verlangt 
Th. Rupinski, Thorn. 


Lehrlinge 
Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mo er. 


Einen Lehrling 


M. Braun, Goldarbeiter, 
Coppernikusſtr. 188. 


Eine Aufwartefrau 


oder Mädchen wird verlangt 
Culmerſtraßſe 306/7, 3. 


Treber 
verkauft billig die 
Brauerei in Podgorz. 
Ein wenig gebrauchter 


Qumenſattel 


mit Zaumzeug, Petersburger Fabrikat, iſt 
preiswerth zu verkaufen. Näheres bei 
Theodor Taube, Gerechteſtr. 119. 


derung der Haut. 


verlangt 


ſucht 


Druck und Verlag von 6, Dombrowäli in Thorn. 


Anläßlich der Enthüllungsfeier des Denk 
mals Sr. Majeftät des hochſeligen Kaiſers 

Wilhelm J. vereinigen ſich die Schulen der 
Mocker Be einem 


Kinderfeste Ze 
am Donnerſtag den 8. dieſes Mts. im 
Wiener Cafe. Uhr Abmarſch vom 
Schulhauſe aus, ons Concert der Pionier⸗ 
kapelle und Geſangsvorträge der Kinder. 
Entree 10 Pf. Kinder frei. Gäſte will⸗ 
Zum Schluß: Tanzkränzchen. 

Tivoli. 
Heute Mittwoch: 


Friſche Maffeln. 


Königsberger 


kommen. 
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Pferde lotterie. 
Ziehung am 14. Mai cr. 
Loſe à Mark 3,30 zu haben bei 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 
für Porto beizufügen. 
Brennholz⸗Verkauf 
in der Forſt Leszez bei Roſenberg täglich 
durch Förſter Wüstenei. 
Cement, 
in ganzen und halben Gebinden, hat zum 
Verkauf Otto Globig, Klein⸗Mocker 4. 
Gut 
ebrannte Ziegel 1. U. 2 Kl. 
ſind wieder zu haben bei S. Bıry. 
Ein neues kleines Repoſitorium mit 
Tomtiſch für Kolonialwaaren iſt billig 
zu verkaufen bei K. Weeber, Gr.⸗Mocker. 
Ei, ſchw. Neufundländer, gut dreſſirt, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Lehr-Verträge 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Hin möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 78. 
Die Hochparterre Wohnung in meinem 
6, f Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., ſof. zu verm. J. Frohwerk. 
Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Nr. 88, welche ſich zu 
zu jedem Gewerbebetrieb ſehr gut 
eignen, ſind ſofort AS zu vermiethen. 
Thorn. € €. B. Dietrich & Sohn. 

1 f herrſchaftliche 3 Wohnung von fofort 3 
vermiethen. A. Wiese, Slifabethftrafe. 
(Sliiabethfirape Nr. 88 iſt die 3. tage 
ſofort zu vermiethen. J. Frohwerk. 

2 Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113 3, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. 6. Soppart. 
Mirohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
Wiz Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 


Sa herrschaftliche Wohnung 1 Treppe, 
beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
doe Zubehör mit Waſſerleitüng, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
>: Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
Stallungen nebſt Wagenremifen zu ver⸗ 
miethen. Blum, Culmerſtraße. 


1 Mferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. 
* Verloren 


[Meerſchaumſpitze mit Bernſteinmund⸗ 
ſtück, in rothem Futteral, in der Nähe des 
neuen re ns am Grützmühlen⸗ 
thor. Gegen gute Belohnung abzugeben 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
ch bitte meinem Sohne Johann Macie- 
jewski nichts zu borgen, auch keinen 
Aufenthalt zu geben, denn ich komme für 
nichts auf. 
J. Maciejewski, Groß⸗Mocker. 


Opern⸗Euſemble in Thorn 
Uiktoria-Saal. 


Mittwoch den 7. Mai er. 

Nur einmalige Aufführung. ug 

Lahengrin. 
Elſa: Maria Kühnel. 

Donnerſtag den 8. Mai er. 


Don Juun. 
Freitag den 9. Mai er. 
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